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Research Center for Proxy Politics Boaz Levin und Vera Tollmann Der Körper des Webs



Proteste im öffentlichen Raum sind in Spanien zu einer kostspieligen Angelegenheit geworden. Seit Juli 2015 drohen Demonstranten saftige Geldstrafen – die autoritäre Antwort auf vorherige Proteste gegen die Sparpolitik. Nach dem von der regierenden Volkspartei verabschiedeten Bürgerschutzgesetz, bekannt auch unter der Bezeichnung „Maulkorbgesetz“, haften Demonstranten mit bis zu 600.000 Euro, sollten sie vor dem Abgeordnetenhaus demonstrieren, eine Straße blockieren oder einen Platz besetzen. Das Gesetz ist der jüngste Versuch der Regierung, eine Protestwelle einzudämmen, die das Land seit 2011 erfasst hat, einem Jahr, in dem es auf der ganzen Welt zu Protesten kam und in dem Menschen versuchten, ihr Recht auf den öffentlichen Raum zu reklamieren. Auch wenn in Kommentaren immer wieder auf die Rolle hingewiesen wurde, die neue Technologien wie soziale Netzwerke oder Smartphones dabei spielten – sie vereinfachen die Organisation der Proteste –, war am Ende der gemeinsame Nenner doch eher der Kampf um den städtischen Raum, der so alt ist wie das politische Denken selbst. Nach Hannah Arendt bezeichnet der Begriff „Polis“ nicht einfach nur den Ort eines griechischen Stadtstaates, sondern meint auch den öffentlichen Bereich einer politischen Gemeinschaft. Polis ist „die Organisationsstruktur ihrer Bevölkerung, wie sie sich aus dem Miteinanderhandeln und -sprechen ergibt“.¹ Es passt also, dass die Demonstranten, kaum hatte die spanische Volkspartei ihr drakonisches Gesetz verabschiedet, geschwind nach einer Alternative suchten, um nach wie vor im öffentlichen Raum präsent sein zu können. Die Lösung war ein holografischer Protest – der erste seiner Art, wie die Medien sogleich konstatierten –, der technisch geschickt und kunstvoll vor die Tore des Abgeordnetenhauses in Madrid projiziert wurde.



Cristina Flesher Fominaya, eine der Sprecherinnen der Organisatoren, erklärte, wie die Aktion zustande kam: Via Crowdsourcing wurden Nachrichten und Audioaufnahmen online gesammelt und mit holografischen Außenaufnahmen synchronisiert, die in einer nahegelegenen Stadt aufgenommen wurden. Das so entstandene Bild wurde anschließend präzise an die Umgebung vor dem Abgeordnetenhaus angepasst und in einer Endlosschleife abgespielt.² Es scheint fast so, als wollten die Organisationen mit dieser Darstellung von Menschen in kühlem, bläulichem Ton, der an die Aufnahmen aus Überwachungskameras erinnert, an populäre Vorstellungen vom dystopisch-totalitären Staat anknüpfen. Durch die unbelebten Straßen geisterten – im Wortsinn – Spukgestalten und artikulierten die Sorgen all derer, die davon abgehalten worden waren, sich an diesem Ort zu versammeln. Statt im öffentlichen Raum zeigten sie in einem neuen Medium Präsenz. Ein Stellvertreterprotest, der eigentlich ganz gut ins Zeitalter der Stellvertreterpolitik passt; ein Proxy-Protest gegen Proxy-Politik.



Das Wort „Proxy“ geht auf lateinisch procurator zurück, eine Person, die eine andere vor Gericht vertritt. Heute wird der Begriff vor allem verwendet, um einen Server zu bezeichnen, der bei Anfragen von Clients zwischengeschaltet ist. Solche Server schaffen indirekte Verbindungen zu Netzwerken und bieten Nutzern damit ein höheres Maß an Anonymität. Proxy Server können allerdings auch eingerichtet werden, um das genaue Gegenteil zu erreichen: um den Datenverkehr zu überwachen. Proxy-Politik – von Hito Steyerl, Künstlerin, Autorin und Mitglied des Research Center for Proxy Politics (RCPP), als eine „Politik des Doubles und der Attrappe“³ definiert – zeichnet sich durch betrügerische Vereinbarungen, das Vorgaukeln von Souveränität und eine entleerte Autorität aus. Das Proxy-Konzept ist Sinnbild unseres postrepräsentativen, postdemokratischen Zeitalters, das zunehmend von Bot-Milizen, Marionettenstaaten, Ghostwritern und communication relays bevölkert wird. Entkörperlichung,



unsichtbare Politik und die zunehmende Unterordnung der Politik unter wirtschaftliche Interessen sind inzwischen Standard. Dennoch kann man Proxy-Politik als Symptom jener Krise verstehen, die das repräsentative Politikverständnis erfasst hat, und zugleich als eine Gegenstrategie, die darauf abzielt, sich mit den bestehenden Kontroll- und Sicherheitsmechanismen kritisch auseinanderzusetzen.



Doppelte Regierungsführung In seinem Buch Postdemokratie argumentiert Colin Crouch, die Macht werde unter den aktuellen politischen Verhältnissen zunehmend Wirtschaftslobbyisten und Nichtregierungsorganisationen (NGOs) überlassen. Das hat zur Folge, dass „die Chancen schlecht [stehen] für egalitäre politische Projekte zur Umverteilung von Wohlstand und Macht sowie die Eindämmung des Einflusses mächtiger Interessengruppen.“⁴ In logischer Konsequenz zum erstarkten Neoliberalismus wird das Leitbild eines autonomen, handlungsfähigen politischen Subjekts durch die zunehmende Macht privilegierter Eliten zerstört; Eliten, die das Geflecht aus transnational operierenden Unternehmen, rechtsfreien Zonen, Verwaltungsbehörden, NGOs und verdeckter Einflussnahme dominieren. In ähnlicher Weise bezeichnet „Postdemokratie“ für Jacques Rancière das „Paradox […], das unter dem Namen der Demokratie die konsensuelle Praxis der Auslöschung der Formen demokratischen Handelns geltend macht. Die Postdemokratie ist die […] Demokratie, die die Erscheinung, die Verrechnung und den Streit des Volks liquidiert hat, reduzierbar also auf das alleinige Spiel der staatlichen Dispositive und der Bündelung von Energien und gesellschaftlichen Interessen.“⁵ Dieser Zustand basiert auf einer Ontologie der Verschleierung, in der Öffentlichkeit sich in eine Folge von Vernebelungsaktionen, Fehldeklarationen und Simulationen verwandelt – in erster Linie durch die Allgegenwart der Medien und die endlose Abfolge von Meinungsumfragen.



Der Politiktheoretiker Michael J. Glennon hat jüngst den Begriff des „double government“, der doppelten Regierungsführung, vorgeschlagen, um die aktuelle politische Situation in den USA zu beschreiben, einem Land, in dem die politische Macht aufgeteilt ist zwischen gewählten Regierungsvertretern und einem Netzwerk an Institutionen, die eine „verkappte Republik“ bilden.⁶ Dieses Phänomen lässt sich bis in die Zeit des Zweiten Weltkriegs und zur Unterzeichnung des National Security Act durch Präsident Truman im Jahre 1947 zurückverfolgen, ein Gesetz, durch das unter anderem die Central Intelligence Agency (CIA) ins Leben gerufen wurde. Seither haben die Vereinigten Staaten sich kontinuierlich auf ein System der „doppelten Regierungsführung“ zubewegt, in dem selbst der Präsident „kaum wirksame Kontrolle über die allgemeine Ausrichtung der nationalen Sicherheitspolitik der USA ausübt“⁷. Ähnlich verhält es sich, wenn im Hinblick auf Ägypten, den Jemen und Syrien von einem „deep state“, einem Staat im Staate, die Rede ist, um das Geflecht aus Polizei, Nachrichtendiensten, Politikern und organisiertem Verbrechen zu charakterisieren, das vermeintlich für Gewaltakte und verdeckte Machtausübung verantwortlich ist. Sicher, das Operieren im Geheimen ist garantiert genauso alt wie die Politik selbst, doch die Konjunktur, die es aktuell unter dem Deckmantel demokratischer Herrschaft erlebt, macht deutlich, dass die Geheimnisse der Regierenden, die arcana imperii, alles andere als unbekannt sind. Heutige Regierungen profitieren immens vom Geheimen.



Das Zeitalter der Proxy-Politik ist somit durch eine Verlagerung der Macht gekennzeichnet: sei es durch verdeckte Institutionen, ab-



gesprochene Gesetzgebung und verdeckte Haushaltsposten unter Einfluss des organisierten Verbrechens und der grauen Märkte oder, was nicht weniger besorgniserregend ist, durch groß angelegte Privatisierungskampagnen und das Erstarken internationaler Konzerne ermöglicht. Hannah Arendt hatte sich bereits 1971 in ihrer als Reaktion auf die Veröffentlichung der Pentagon-Papiere verfassten Schrift Die Lüge in der Politik darüber beklagt, dass ein Zeitalter angebrochen sei, in dem eine imageorientierte Politik – also die durchdachte Verwendung manipulativer Maßnahmen, der Selbsttäuschung und aalglatter Werbemethoden – zum zentralen Mittel des weltweiten politischen Handelns der USA geworden sei.⁸ Wenn solche Image-Produzenten regieren, sind die Institutionen der repräsentativen Demokratie dazu verdammt, zur bloßen Fassade zu verkommen. Ein aktuelles Beispiel ist der im Mai 2015 verabschiedete Beschluss des amerikanischen Abgeordnetenhauses, die massenhafte Überwachung durch die NSA zu beenden, der sein proklamiertes Ziel nicht wirklich erreichte: Er hielt „die Regierung zwar aus dem Geschäft des Datensammelns heraus, beschränkte aber keineswegs den Zugang der Regierung zu diesen Informationen. Die werden in der Hand privater Unternehmen liegen – mit einiger Sicherheit von Telekommunikationsunternehmen wie AT&T, Verizon oder Sprint.“⁹ Mit anderen Worten: Nach der vermeintlich erfolgreichen Reform durch die Regierung wird deutlich, dass die Flure der Macht einfach anderswo verlaufen, nämlich an der Schnittstelle zwischen Politik und Privatwirtschaft.¹⁰



Opazität für alle Wie kann Proxy-Politik mehr sein als einfach nur ein Zustand, mehr als der Name eines politischen Regimes, das auf der Grundlage von Verbergen, Undurchsichtigkeit und Ködern arbeitet? Wie kann sie zugleich zu einem analogen Modus des Widerstands werden? Im Idealfall würde Proxy-Politik unzählige Formen des Sich-Entziehens umfassen – im technischen wie im metaphorischen Sinne. Instrumente dazu könnten ein VPN, ein sogenanntes „Virtual Private Network“, sein, ein Hologramm als Ersatz, ein Standardbild aus dem Bestand einer Bildagentur oder ein Double. Das Ergebnis wäre immer eine Form des Verbergens, der Umgehung, der listigen Täuschung. In gewisser Weise ist Proxy-Politik eine Antwort auf den „Terror des totalen Daseins“ (Hito Steyerl), wobei der zunehmend wirtschaftlich dominierten Präsenz eine von Lockvögeln oder Platzhaltern gedeckte Abwesenheit entgegengesetzt wird.¹¹ Damit verbindet sich die Hoffnung, dass solche Strategien gerade in einer Zeit wie der gegenwärtigen wirkungsvoll sein könnten, in der die Differenz zwischen realer Virtualität und virtueller Realität, zwischen dem Greifbaren und dem Digitalen, immer schwerer auszumachen ist. Zugleich wird immer offenkundiger, welcher massiven Kontrolle beide Sphären unterliegen – das World Wide Web durch seinen Aufbau und seine Protokolle, der öffentliche Raum durch die zunehmende Privatisierung.



Unter solchen Bedingungen ist eine wachsende Politisierung von Themen zu beobachten, die mit Abwesenheit und Präsenz zu tun haben, etwa Unsichtbarkeit, Opazität und Anonymität. Teilweise treten diese Themen an die Stelle der Politisierung von Zeit und Raum. „Wir erleben“, schreibt Alexander Galloway, „neue Auseinandersetzungen um Fragen wie Prävention, die Therapeutik des Körpers, Piraterie und Ansteckung, Informationserfassung und das Präsentmachen von Daten (durch Data Mining)“¹². Wenn die jüngsten Protestbewegungen sich weigern, klare Forderungen zu stellen, so hat man es nach Galloway hier mit einer Form des „black boxing“ zu tun, des Verlagerns ins Unzugängliche und Undurchsichtige: der bewusste Rückzug aus der politischen Repräsentation und dem kollektiven Aushandeln von Interessen. Die Präferenz gilt „Beziehungen, Mittlerpositionen und Verknüpfungen“¹³, wie Édouard Glissant es ausdrückt, allesamt Qualitäten, die mit der Funktion des Proxys assoziiert werden. Diese Form der Politisierung reklamiert ein „Recht auf Opazität“¹⁴, statt auf die uralte Forderung nach Transparenz zurückzugreifen. Für Glissant ist Opazität „die Kraft, die jede Gemeinschaft antreibt: das, was uns für immer zusammenführt und uns auf Dauer unterscheidbar macht“¹⁵. Opazität ermöglicht Anderssein.



Judith Butler hat darauf hingewiesen, dass Proteste im öffentlichen Raum „inzwischen nur noch politisch wirksam sind, solange und falls es eine visuelle und auditive Version der Ereignisse gibt,



die in Echtzeit verbreitet wird; die Medien berichten also nicht nur vom Schauplatz, sie sind Teil des Schauplatzes und des Geschehens. Tatsächlich sind die Medien der Schauplatz bzw. der Ort in seinen erweiterten, seinen audiovisuell reproduzierbaren Dimensionen.“¹⁶ Das Produzieren von Bildern ist für Protestierende und die Regierungen gleichermaßen zu einer Notwendigkeit geworden, zu einem wesentlichen Bestandteil heutiger Politik. Vor Kurzem haben Demonstranten in Paris während des Weltklimagipfels – den Aktivisten war es aufgrund des nach den Terroranschlägen vom 13. November verhängten Ausnahmezustands verwehrt, sich öffentlich zu versammeln – über 10.000 Paar Schuhe auf der Place de la République aufgestellt. In einer theatralischen Geste standen diese Schuhe für die Körper der Abwesenden ein. Bilder des Platzes fanden in den Medien weite Verbreitung – und machten einmal mehr deutlich, wie sehr Proteste inzwischen medial vermittelt werden: Es gibt ein Bedürfnis nach emotionalen Bildern, nicht aber unbedingt nach körperlicher Präsenz. Hologramme und Schuhe fungieren als Platzhalter, sie ermöglichen es Bildern, die für körperlich abwesende Menschen stehen, ein Zeichen des Widerstands zu kommunizieren.



Der Körper des Webs In den letzten Jahren ist ein zunehmendes Interesse an einer Reterritorialisierung des Internets zu beobachten. Der Künstler Trevor Paglen oder Theoretiker wie Tung-Hui Hu und Keller Easterling haben die Materialität des Internets ins Bewusstsein gerufen: Datenverarbeitungszentren, Unterseekabel und Router, die ihrerseits von der Stromversorgung durch Wasserkraftwerke mit ihren Dämmen abhängen sowie von Bahnlinien und Telefonleitungen als Nachrichtenwege. Das Web, das bis vor kurzem vornehmlich mit Immaterialität, Virtualität und Ortlosigkeit assoziiert wurde – wie es in der populären Bezeichnung „Cyberspace“ zum Ausdruck kommt – hat ganz eindeutig einen Körper: eine wuchernde physische Infrastruktur, die einen immer größer werdenden ökologischen Fußabdruck hinterlässt. Bei der so harmlos klingenden „Cloud“ handelt es sich um nichts anderes als eine gewaltige PR-Masche dafür, digitale Daten zu zentralisieren und Software wie Hardware in eine undurchschaubare Black Box zu verwandeln. Während unsere Computer immer schlanker werden, wird die Cloud immer gewaltiger.



Die Politik der Körperlichkeit ist verflochten mit dem Körper des Webs. Und das Web wird, auch wenn es ein World Wide Web ist, durch nationale politische Vorgaben und geografische Realitäten beschränkt. Im Oktober 2015 protestierten Bürger in Thailand gegen den Plan der Militärregierung, den gesamten Internetverkehr zwischen Thailand und den internationalen Servern durch einen einzigen Zugangsknoten zu kanalisieren, um auf diese Weise Überwachung und Zensur durch den Staat zu perfektionieren. Das politische Vorhaben erhielt den Spitznamen „Die große thailändische Firewall“. Wie in Madrid war der Schauplatz der Proteste auf den Raum bezogen, auf den das neue Gesetz zugeschnitten war. Die Angriffe richteten sich gegen die Websites der Militärregierung, die durch Denial of Service Attacks für mehrere Stunden lahmgelegt werden konnten. Über die Online-Aktion wurde nicht nur auf den Seiten der Aktivisten, sondern auch in internationalen Medien berichtet. Allerdings fehlte es an Bildern von den Körpern all derer, die durch das Gesetz daran gehindert würden, Webseiten außerhalb Thailands anzusteuern – hätte die Regierung ihre Pläne für eine umfassendere Überwachung und Zensur umgesetzt. Mittlerweile hatte das Hackerkollektiv Anonymous der thailändischen Regierung den Cyberkrieg erklärt. Die Aktion #OpSingleGateway richtete sich gegen thailändische Polizeiserver und führt vor, wie verwundbar die virtuellen Institutionen des Staates in Wirklichkeit sind.



Stolz, Fleisch und Blut weiterzugeben Wie aber kann man die aktuelle Beziehung zwischen dem Digitalen und dessen Außenseite zu fassen bekommen? Früher, als das Internet noch als Synonym für den Cyberspace verstanden wurde, galten beide als etwas eindeutig Abgesondertes, Unwirkliches. „Als virtueller Unort machte der Cyberspace das Internet“, schreibt die Medientheoretikerin Wendy Chun, „zu sehr viel mehr als dem Netzwerk der Netzwerke: Es wurde ein Ort, an dem Dinge geschahen, an dem sich die Aktionen der Nutzer von ihren Körpern lösten, und an dem es unmöglich wurde, lokale Standards festzulegen. Damit befreite es Nutzer von ihren Standorten.“¹⁷ In den 1990er Jahren stellte man sich das Internet als ideales Terrain für all jene Pioniere vor, die Neuland erschließen wollten. Es war die Realisierung der kühnsten ScienceFiction-Fantasien, ein Ort, an dem Nutzer als mächtige Akteure handeln konnten, unsichtbar und frei von physischen Beschränkungen. Doch das Internet war, Chun macht das unmissverständlich klar, von vornherein als Überwachungstechnologie entwickelt worden: Es ist geografisch verwurzelt und überwacht mit Protokollen wie TCP/IP unaufhörlich seine Nutzer.



Inwiefern aber stellt Virtualität unsere Vorstellungen über den öffentlichen Raum und die Mobilisierung menschlicher Körper infrage? Wie wir gesehen haben, verbinden sich das Digitale und das Reale zu immer neuen Formen und Instrumenten und ältere Mythen lösen sich – ungeachtet der Tatsache, dass es der Spieleindustrie jüngst gelungen ist, frühere Visionen virtueller Realität technisch zu perfektionieren und zur Ware zu machen – langsam aber unaufhaltsam auf. Die alten Abgrenzungen zwischen dem menschlichen Körper im physischen Raum und der sogenannten Immaterialität der digitalen Sphäre werden aufgehoben. Versuche, die Auswirkungen dieser synthetischen Mensch-Bildschirm-Situation theoretisch zu fassen, warnen entweder vor dem damit verbundenen Niedergang des souveränen Subjekts oder sie machen in einer wechselseitigen Durchdringung von Mensch und Technik emanzipatorische Potenziale aus. Wie könnte nun also ein Proxy verschiedenen Modi und Morphologien des Körpers Raum geben – eines Körpers, der zugleich abwesend und eben doch präsent ist?



Dieser Text wurde von Boaz Levin und Vera Tollmann für das Research Center for Proxy Politics (RCPP) verfasst. Er hat sehr von den Gesprächen mit den Kollegen am RCPP, Hito Steyerl und Maximilian Schmoetzer, sowie den zahlreichen Gästen des Centers profitiert. Unser Dank gilt Zach Blas, Wendy Chun, Paul Feigelfeld, Oleksiy Radynski und Tiziana Terranova. 1 2 3 4 5 6 7 8 9
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Hannah Arendt, Vita activa oder vom tätigen Leben, München 2002c (1958), S. 249 f. www.opendemocracy.net/can-europe-make-it/cristina-flesher-fominayaandrea-teti/spain%E2%80%99s-hologram-protests. www.dismagazine.com/discussion/78352/the-terror-of-total-dasein-hito-steyerl. Colin Crouch, Postdemokratie, Frankfurt/Main 2008, S. 11. Jacques Rancière, Das Unvernehmen. Politik und Philosophie, Frankfurt/Main 2002, S. 111. Michael J. Glennon, National Security and Double Government, New York 2015. Ebenda, S. 7. Hannah Arendt, „Die Lüge in der Politik“, in: Dies., Wahrheit und Lüge in der Politik. Zwei Essays, München 1972. www.nytimes.com/2015/05/14/us/house-votes-to-end-nsas-bulk-phone-datacollection.html?ref=topics. Edward Snowden hat die Allianz der Geheimdienste von Australien, Kanada, Neuseeland, Großbritanniens und der USA als supranationale Organisation beschrieben, die sich über die Gesetze der beteiligten Länder hinwegsetzt. Aus den von ihm veröffentlichten NSA-Dokumenten geht hervor, dass diese sogenannten „Five Eyes“ kooperierten, um gegenseitig die jeweiligen Bürger auszuspähen, Informationen zu sammeln und untereinander auszutauschen, um so Gesetze, die das Ausspionieren der eigenen Bürger verbieten, zu umgehen. Es gab auch verdeckte Beziehungen zwischen einigen Regierungen und Aktivisten: Die New York Times enthüllte 2000 in einem Artikel, dass die Belgrader Aktivistengruppe Otpor! finanzielle Unterstützung von mit der US-Regierung verbundenen Organisationen angenommen hatte, darunter das National Endowment for Democracy (NED), das International Republican Institute (IRI) und die U.S. Agency for International Development (USAID). Außerdem hatte die Gruppe Verbindungen zum privatwirtschaftlichen, global operierenden Informationsdienst Stratfor – auch bekannt als „Schatten-CIA“ –, was Fragen über die mögliche Rolle der Aktivisten in verdeckten Operationen der amerikanischen Außenpolitik aufwarf. www.e-flux.com/journal/proxy-politics. Alexander R. Galloway, Black Box, Black Bloc, Vortrag an der New Yorker New School, 12. April 2010. Édouard Glissant, Poetics of Relation, Ann Arbor 1997, S. 185. Ebenda, S. 189. Ebenda, S. 194. Judith Butler, Bodies in Alliance and the Politics of the Street, 2011, www.eipcp.net/transversal/1011/butler/en. Wendy Hui Kyong Chun, Control and Freedom: Power and Paranoia in the Age of Fiber Optics, Cambridge, MA 2006, S. 37.



Während Donna Haraway und Rosi Braidotti versuchten und versuchen, das Subjekt, wie es im Verlauf des 20. Jahrhunderts konzipiert wurde, zu destabilisieren, indem sie Vorstellungen wie den Cyborg in den Blick nehmen und einen feministischen Posthumanismus entwerfen, könnte der Proxy im Gegenzug ein konkretes Subjekt in einer synthetischen Situation stabilisieren. Ist ein Proxy ein Technokörper? Besteht er überhaupt noch aus Fleisch und Blut? Könnte er, wie Haraway es sich für die Zukunft vorstellte, als das „abjekte Andere“ zu den reinlichen, effizienten Hightech-Körpern dienen, wie sie die Kultur unserer Zeit favorisiert? Oder wäre er, im Sinne Braidottis, eher ein nomadisches Instrument, das es den Menschen ermöglicht, zu posthumanen Subjekten zu werden? Braidotti warnt vor einer fatalen Sehnsucht – sei es nach einer humanistischen Vergangenheit, sei es nach dem Cyborg des Kalten Krieges –, und fordert stattdessen, die eigene Verwundbarkeit zu akzeptieren. Wir sollten stolz darauf sein, aus Fleisch und Blut zu sein. Ihre posthumane Theorie zielt darauf ab, neue Subjektivitäten zu formen und in Stellung zu bringen gegen den Humanismus der Moderne, den sie dafür kritisiert, sich an der Überlegenheit weißer Männer, einem normativen Eurozentrismus sowie einer imperialen Vergangenheit und ihren inhumanen Konsequenzen zu orientieren.



Proxys haben keine menschlichen Konturen, kein Gesicht und keine festgelegte Physiognomie, und so können sie sich mit unendlich vielen Individuen jeglicher Art verbinden. Im Unterschied zum Avatar als kreativ gestalteter Spielfigur in einer vernetzten Spielumgebung nehmen Proxys entweder transformative Form an oder eben gar keine. Proxys sind Gegenfiguren zur kapitalistischen Selbstoptimierung, ein opakes „Anderes“ im Sinne Glissants, das den westlichen Blick herausfordert. Proxys schaffen Fluchtwege aus einer schizophrenen Situation, die Körper verhindert oder darauf beschränkt, bloße Gefäße biotechnologischer Informationen zu sein. Proxys eröffnen einen Weg, sich als souveräne Körper neu, wenngleich flüchtig, in Beziehung zu setzen.



Das RESEARCH CENTER FOR PROXY POLITICS (RCPP) veranstaltet seit September 2014 und bis August 2017 an der Universität der Künste, Berlin, eine Reihe von Workshops zu folgenden Themen: die Politik digitaler Netzwerke, die politische Ökonomie von Cryptowährungen, die Genealogie des vernetzten Denkens, die Medialität phyischer Landschaften, Strategien der Opazität.



























Empfehlen Sie Dokumente






[image: alt]





out of business 

organization of business, and specifically to what appears to be a rapidly growing number of workers and firms that are, for all intents, â€œcaptiveâ€� to one bigger firm ...
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Bandbiografie Out Of Ashes 

und schickte Max Graue (Drums) aus Celle nach Oldenburg, der zunÃ¤chst auf Wohnungssuche versehentlich im Studio der Ã¼brigen Musiker Florian Gruber ...
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Out of the Box ESP 

VP de Innovación y Nutrición. • VP de Finanzas Corporativas. • Director de Vidarium. • Un Director de I+D de Grupo Nutre










 


[image: alt]





Out of My Hand 

14.10.2015 - Bishop Blay, Zenobia Taylor, Duke Murphy Dennis. Movie Rating: ... Takeshi Fukunaga with the stars Charles Justo on film ... Out of My Hand ...
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out of control, pura velocidad 

triple, 646,70 y 47,30. 1m37s50/100 (pista pesada). Cuidador: Domingo A. Torrilla. Criador: haras La Quebrada. 6a. carre
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nuestras aplicaciones para ver tu tablón y actualizar tu estado. Ofrecemos aplicaciones para. iOS, Android y Windows Pho
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iOS, Android y Windows Phone. También tenemos aplicaciones de escritorio para. Windows y macOS. Podrás usar todas estas
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Out of Body_DE - Skulptur Projekte Münster 2017 

te Muenster 2. 0. 17. Ausgabe Frühling 2. 016. Frühling. 2016. Herbst. 2016. Frühling. 2017. Out of. Body. Die Skulptur Projekte Münster finden seit 1977 alle.
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out of eden learn 

Paul grabó este mensaje en Turquía en agosto de 2014 (El empezó su viaje en Etiopía en enero de ... Comparte cuál es la
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Out of Vogue 

Go ahead, love the drug!â€� - The next Generation Tune â€“. Aufreizende Philly- .... 11 Happy James Is Back. Production |. Jakob Jerratsch | Herbstwind Studios ...
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Out of Africa? - CEUR Workshop Proceedings 

29.05.2012 - Datenbanken und Informationssysteme. Institut für Informatik. Universität Innsbruck, Österreich [email protected]. KURZFASSUNG.
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Pressemitteilung zum Download - Out of the Box 

06.11.2013 - Rahmen, um die Neuheit im Messebau zu prÃ¤sentieren. VerwÃ¶hnt wurden die GÃ¤ste mit Fingerfood von Catering Tatmotiv und der Musik.
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kletterfuhrer bayerische alpen band 2 out of 

KLETTERFUHRER BAYERISCHE ALPEN BAND 2 OUT OF ROSENHEIM KUFSTEIN PDF DATABASE ID 510P. - Are you looking for ebook Kletterfuhrer ...
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School's Out! 

your kids and teens this summer? U.S. Department of Agriculture | Food and ... United States Department of Agriculture f
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black out 

... historia fue en una fiesta. Yo iba por mi quinto whisky. .... En un manual dedicado a la reducción de restos yo habí
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Fireblack â€œMoving Out Of Babylonâ€œ 

seit November 2012 auf www.fireblackmusic.com ... verÃ¶ffentlicht Fireblack nun im FrÃ¼hjahr 2013 sein Debut-Album â€œMoving Out Of Babylonâ€�. Interpret: Fireblack.
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making the most out of facebook's privacy settings - CounterMeasures 

So I put together this guide to help them make the ... the third-party and social adverts/ads sharing settings to â€œNo oneâ€� from the default option, â€œOnly my friends.â€� ...
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Out of Body_DE - Skulptur Projekte MÃ¼nster 2017 

Letzten Monat war ich im Central Park, um nach Private Moment. (2015) von David Levine zu suchen, einer Reihe von acht Live-Per- formances, fÃ¼r die im ...
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Out of Body_DE - Skulptur Projekte MÃ¼nster 2017 

... in einer von den sozialen Medien bestimmten Kultur verliert diese BegrÃ¼ndung an ..... eigene Geschichte, doch das Werk und die szenischen. VorschlÃ¤ge ..... Seither haben die Vereinigten Staaten sich kontinuierlich auf ein System der â€ždop-.
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demystifying the out of body experience a ... amazonaws com 

Read Online Now demystifying the out of body experience a practical manual for exploration and personal evolution Ebook PDF at our. Library. Get demystifying ...
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National Night Out 

martes 7 de agosto. 5 – 8 p.m.. Ofrecido por la. Arquidiócesis de San Paul y Minneapolis. 777 Forest Street, St. Paul (e
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National Night Out 2014 

2014. UNINCORPORATED WHITTIER. MARCH E RALLY AGAINST CRIME! Tuesday, August 5, 2014. Assembly Time: 5:30 p.m.. March Sta
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Electronic Stake Out AWS 

investigación. Los índices de delitos resueltos aumentarán, mientras disminuye el crimen. ESO es una aproximación a la P
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Take Out Menu 

rice, mashed potatoes or fries. Black Bass / Tilapia. AL Mojo ... Rice & Shrimp / Arroz y Shrimp. $8.95. Rice &
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